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1 Begrüßung 

Christian Goebels, Leiter der Abteilung Jugend und Familie, und Petra Günnewig, Netz-
werkkoordinatorin Frühe Hilfen, begrüßen die Teilnehmer und die Moderatorin Margitta 
Husmann zur Tagesveranstaltung. 

Frau Hunsmann ergänzt erste Informationen zur Tagesveranstaltung und erläutert Ta-
gesablauf und Ziele des diesjährigen Jahrestreffens 
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Das heißt, wir stehen vor der Aufgabe  
 

• eine Bestandserfassung vorzunehmen, 
• Angebotslücken  für die 3-6 Jährigen zu identifizieren und  
• dafür die Ressourcen zu benennen, die bereitgestellt werden müssen. 

 
Das ist  die Ausgangslage und der Grund,  warum wir heute hier sind- aber auch, damit 
wir gemeinsam an unserer Vorstellung der Frühen Hilfen arbeiten und unsere Wertig-
keiten deutlich machen. 

 Ich habe versucht eine Bestandsaufnahme zu machen. Das Ergebnis liegt Ihnen als 
Handout vor und bildet die mir derzeit bekannte Angebotspalette  von der Schwanger-
schaft bis zum Alter der Kinder von 6 Jahren in Menden ab. 
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Basis dabei war der Familienlotse www.menden.de/familienlotse. 

Bitte schauen Sie regelmäßig dort hinein, vor allem unter „Aktuelles“, aber  auch in Ihr 
eigenes Angebot und geben Änderungen den Familienlotsinnen bekannt. 

Außerdem erstelle ich gerade eine Excel- Tabelle, aus der man zu späteren Zeitpunkten 
ersehen kann, in welchem Stadtteil was ist, für welche Zielgruppe , in welchem Format. 
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Der Begriff Prävention ist lateinischen Ursprungs und bedeutet Zuvorkommen, 
Abschreckung oder Vorbeugung. 
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Dies entspricht  auch unseren zwei Aspekten der Frühen Hilfen (biographisch früh und 
früh im Sinne von präventiv) 

Stellvertretend für Definitionen zur Prävention seien  hier Haltungen des NZFH 
(Nationales Zentrum Frühe Hilfen) aufgeführt:  

„Die Primärprävention setzt möglichst früh an und will der Entstehung von 
Risikoverhalten bzw. Symptomen und dem Auftreten von Problemen  in Familien 
zuvorkommen.  

Die Sekundärprävention zielt auf eine möglichst frühe Erfassung von beobachteten 
Risiken bzw. Symptomen und will das Auftreten von Belastungen  in Familien 
verhindern oder abmildern. 

Tertiärprävention bezieht sich auf die Verhinderung von Chronifizierung und 
Folgeproblemen bei Familien mit nmanifesten Problemlagen. 

In den Frühen Hilfen bewegen wir uns hauptsächlich  in der Primärprävention.  

Die sekundäre Prävention spielt zusätzlich  auch in unserem Hebammenprojekt eine 
Rolle. 

In der Sozialen Arbeit wird Prävention  also als vorbeugendes Handeln, mit dem man 
unerwünschte Entwicklungen vermeiden will, verstanden.  

Zur primären Prävention gehören beispielsweise die Aufklärung, Anleitung und 
Beratung.  

  

 

https://www.sign-lang.uni-hamburg.de/projekte/slex/seitendvd/konzeptg/l50/l5036.htm
https://www.sign-lang.uni-hamburg.de/projekte/slex/seitendvd/konzeptg/l50/l5052.htm
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Wir haben bereits jetzt ein dichtes Netz an Unterstützungsmöglichkeiten für Eltern in 
Menden von der Schwangerschaft bis zum Alter von 3 Jahren durch das 
Zusammenwirken von verschiedenen Netzwerkpartnern entwickelt  und durchgeführt .  
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Dabei war uns immer die Schnittstelle Gesundheitshilfe- Jugendhilfe wichtig. 

Unterschiedliche Erfahrungen wurden dabei gemacht. (Hebammen, 
Familienhebammen, Kinderärzte, Geburtsklinik usw.) 

 

 

Dieses Netz werden wir auch weiter ausbauen (Suchtberatung, div. Therapeuten etc.) 
und ich freue mich, dass ich heute insbesondere 2 Kolleginnen der Suchtberatung 
Menden begrüßen darf,  

• Frau Anne Hitschke und Frau Barbara Schary- Maity, 

• eine Kinderkrankenschwester, die eine Ausbildung zur Fam. und 
Gesundheitskinderkrankenpflegerin macht, Frau Melanie Hoffmann,  

• sowie die neue fachliche Leitung der Elternschule. Frau Ute Hammerschmidt 

• und zum Schluss noch Kirsten Dröge, MarteMeo Therapeutin.                                                                                                                        
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Innerhalb der Steuerungsgruppe haben wir schon öfter darüber nachgedacht, wie sich 
die Frühen Hilfen in Menden weiterentwickeln könnten. 

Deshalb freuen wir uns sehr, dass der KJHA eine schrittweise Erweiterung der Frühen 
Hilfen möchte, zunächst für die Altersstufe der 3-6 Jährigen, bis zum Schuleintritt,  

Es stellt uns aber auch vor die Herausforderung, ein Packende zu finden, um anzufangen. 

Eine Präventionskette könnte man entsprechend der Entwicklungsaufgaben des Kindes: 

 

 

 

Bindung - Bindung und Autonmie – Sprache – Bewegung -  Achtsamkeit wie oben 
darstellen, Entwicklungsaufgaben, die in einem Werkbuch „Präventionskette“ genannt 
werden,  einer Handlungshilfe gefördert von der BzgA und dem BM für Gesundheit. 

Das alles könnte irgendwann ,gebündelt als Serviceleistung für Familien , nach den 
Vorstellungen in der Steuerungsgruppe, beispielsweise zu einer Entwicklung „von den 
Frühen Hilfen zum Familienbüro" führen. 

Aber dazu mehr, wenn die Gedanken ausgereifter sind. 
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Ein Schwerpunkt war ja immer die Ausgestaltung der Schnittstelle Gesundheitswesen- 
Jugendhilfe.  

Das globale Ziel  „Alle Kinder in Menden wachsen gesund und geschützt auf“ hat die 
Steuerungsgruppe nun als Diskussionsgrundlage für unseren heutigen Tag 
vorausgesetzt,  um ein nötiges Packende zu finden.  

Damit haben wir das Anliegen des Netzwerks von Beginn an im Auge, was ganz zu 
Anfang schon der damalige BM Rudi Düppe für die Frühen Hilfen nannte. 

Wir haben jetzt die Gelegenheit  interdisziplinär zu formulieren, wie wir uns die 
Unterstützung von Familien beim gesunden  und geschützten Aufwachsen von  

 

 

 

Kindern in Menden vorstellen und welche Ziele wir damit  als Netzwerk Frühe Hilfen 
verfolgen, heute zunächst in Bezug auf die 3-6 Jährigen. 

 

Hilfreich, informativ und bestärkend für unser Netzwerk war auch die 
Fachveransatltung mit Dr. Hipp am 18. Oktober. 

Beeindruckend die Aussagen: 

▪ Der Bindungsaufbau ist bei einem 2-jährigen Kind abgeschlossen. 

▪ Kinder unter 3 Jahren verändern ihr Verhalten nicht durch Erkenntnis, sondern durch 
Wiederholung. 

▪ Psychisch belastete Eltern  lernen eher durch Bilder, als durch Worte oder Kurse 

▪ Die Pubertät ist die Stunde der Wahrheit. 
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Heute geht es darum: 

• Was sind unsere gemeinsamen Teilziele? 

• Wo wollen wir gemeinsam hin? 

Weitere Schritte müssen dann in anschließenden Werkstattgesprächen mit 
Interessierten aus dem Netzwerk erfolgen, um ein Zielkonzept zu formulieren. 

 

 

 

 
 



 

 

Kinder- und Jugendärztlicher Dienst als Partner der Frühen Hilfen 

 

 
 
 

- 13 - 
 

1. Zielformulierungen nehmen wir heute vor. Dazu wird uns Margitta Hunsmann 
gleich ausreichend Hilfestellung geben. 

2. Eine Bestandsaufnahme ist erarbeitet und wird von mir verfeinert. 

3. Über entsprechende Angebote und  

4. die Beteiligung von Familien können wir erst danach in einer gesonderten 
Gruppe diskutieren. 

5. Eine KJHA Vorlage wird jugendamtsintern erstellt. 

Auf die Art und Weise schaffen wir hier 

• eine Kommunikation im Netzwerk von unten nach oben 

• unter Einbeziehung der Politik 

• und in Wechselwirkung mit der Politik 

Bei der Zielentwicklung für die Altersstufe der 3-6 Jährigen sind die Bewilligung der 
Frühförderung und der Schuleintritt  eines Kindes gute Möglichkeiten für das Netzwerk 
Frühe Hilfen zu erkennen, auch anhand von Daten, 

• wo gemeinsame Ansatzpunkte vorhanden sein könnten, Ziele zu formulieren und 
später  

• notwendige Maßnahmen präventiver Art zu entwickeln. 

 

 

 

 

 

 

Deshalb freue ich mich sehr, dass uns dazu Frau Dr. Hammerschmidt etwas aus ihren 
Erfahrungen und Untersuchungen zu unseren Mendener Kindern mitteilen kann. 

(Gemeinsam können wir dann in Arbeitsgruppen Ziele für die 3-6 Jährigen  
entwickeln.) 

  

3 Kinder- und Jugendärztlicher Dienst als Partner der Frühen Hilfen 
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5 Arbeitsphase in Gruppen 

 

Zusammengefasste Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen 

 

Arbeitsgruppe 1 / Moderation: Christian Goebels 

Gesundheitsfürsorge 
Prävention statt Intervention  
zeitnahe Unterstützung 
Alle Kinder können schwimmen 
Kinder wachsen in gesunden Wohnverhältnissen auf 
Bewusstsein bei „Profis“ und Eltern schärfen 
Zugang zu Vereinen (Sport) ermöglichen 
Bedarfsgerechte Förderung in Kita 
Gesunde Ernährung 
Wertschätzende Haltung 
Familienpaten 
Hausbesuche durch Kita- Mitarbeiterin 
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Arbeitsgruppe 2 /Moderation: Anja Kardell 

Teilziel: Alle Kinder ernähren sich gesund 

Teilziel: Kinder gehen achtsam mit sich und anderen um 

Gesundheit und soziale Kompetenz 

Teilziel: Alle Kinder bewegen sich altersentsprechend 

Ausreichende kinderärztliche Versorgung 
Elterliche Kompetenzen stärken 

Teilziel: Familien nutzen Unterstützungs- und Beratungsangebote 

Alle Familien haben Zugang zu Angeboten 

 Teilziel. Alle Kinder wachsen gewaltfrei auf 

Partizipation der Kinder 
Achtsames Umfeld 
 

 Teilziel: Familien sind gut/ umfassend informiert 

Wertschätzendes Miteinander 
Positive Verstärkung 
 
 
 

 
 
Netzwerkarbeit und Kooperation über die Stadt hinaus 
 
Bedürfnisse der Kinder erkennen und aufgreifen 
Begriff Gesundheit ausweiten- Emotionalität 
Blick auf die Eltern richten- Elternbildung 
 

Ideen/ Maßnahmen: 

Frisch kochen in Kitas 
Niederschwellige Angebote 
Ausbau Personal Kitas-Finanzierung- Politik 
Familiencafé 
Zentraler Spielplatz 
 

 

Arbeitsgruppe 3/ Moderation: Conny Schröer 
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Zusammengreifen der Hilfen sollte verbessert werden (Lücken identifizieren und kom-
munizieren) 
Die Netzwerkarbeit wird dauerhaft bedarfsorientiert weiterentwickelt  
„Entwicklungslabor“ 
 

Teilziel. Alle Kinder wachsen gewaltfrei auf 

Kinder kennen ihre Rechte 
Kinder handeln altersentsprechend selbstbestimmt (sind beteiligt) 
Alle Fachkräfte begegnen Kindern wertschätzend und auf Augenhöhe 
Alle Fachkräfte verfügen über das Wissen hinsichtlich Verfahren zum Kinderschutz  
Bedarfe und Entwicklungsrisiken werden frühzeitig erkannt und benannt 
 

Teilziel: Kinder gehen achtsam mit sich und anderen um 

Kinder in Menden sind psychisch gesund 
Psychisch kranke Eltern erfahren Unterstützung und Förderung 
Alle Kinder in Menden sind sicher gebunden 
Eltern erkennen die Bedürfnisse und Signale des Kindes und reagieren angemessen 
Eltern verfügen über Erziehungskompetenz 

 

Teilziel: Alle Kinder bewegen sich altersentsprechend 

Menden verfügt über ausreichend Bewegungsräume für Kinder 
Alle Kinder haben einen Betreuungsplatz 
Alle Kinder können zum Zeitpunkt der Einschulung schwimmen 
 

 

 

Teilziel: Alle Kinder ernähren sich gesund 

Eltern können sich über gesunde Ernährung informieren 
Kinder haben altersentsprechendes Wissen über gesunde Ernährung 
In Kitas wird zusammen mit Kinder gekocht 
 

Teilziel: Familien sind gut/ umfassend informiert 

Elternbegleiter 
„Elternführerschein“ 
 

Arbeitsgruppe 4/ Moderation: Petra Günnewig 



 

 

Arbeitsphase in Gruppen 

 

 
 
 

- 23 - 
 

 

Teilziel. Alle Kinder wachsen gewaltfrei auf (auch sexualisierte Gewalt) 

Kinder wissen über ihren Körper Bescheid 
Eltern wissen über Sexualerziehung Bescheid 
Kinderärzte sind im Hinblick auf KWG ausreichend geschult 
 

Teilziel: Kinder gehen achtsam mit sich und anderen um 

Eltern und Kinder finden maßvollen und altersgerechten Umgang mit Medien. Eltern 
sind gut informiert. 
Eltern sind gut mit ihren Kindern verankert (erst mit sich selbst) 
Eltern vertrauen ihren Kindern im Hinblick auf Selbstwirksamkeit 
Eltern vertrauen den Fähigkeiten ihres Kindes 
Kinder dürfen Kind sein 
Kinder wachsen ohne Leistungsdruck auf 

 

Teilziel: Alle Kinder bewegen sich altersentsprechend 

Bewegung macht Spaß und fördert Kontakte 
Eltern und Kinder bewegen sich gemeinsam 
Eltern und Kinder finden ausreichend Bewegungs- und Spielmöglichkeiten 
Alle Kinder sollen schwimmen können, wenn sie in die Schule kommen 
Eltern und Kinder gewöhnen sich gemeinsam ans Wasser 
 

Teilziel: Kinder kommunizieren altersentsprechend 

 

Teilziel: Familien sind gut/ umfassend informiert 

Eltern sind gut informiert über passgenaue Angebote, Entwicklungsphasen 
Eltern erhalten bezahlbare unbürokratische Angebote 
Gesundheitsbildung für Eltern und Kinder 
 

 

Teilziel: Familien nutzen Unterstützungs- und Beratungsangebote 

Eltern dürfen unsicher sein bzw. sich so fühlen 
Eltern suchen sich selbstbewusst Hilfe (Es ist kein Makel, etwas nicht zu wissen) 
Eltern finden Sozialkontakte (mit ihren Kindern) in offenen Treffmöglichkeiten (nied-
rigschwelliges Angebot) 
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Teilziel: Alle Kinder ernähren sich gesund 

Das Thema „zusätzlicher Kinderarzt“ wird in die Politik getragen 
Kranke Kinder werden angemessen betreut 

 

 

Arbeitsgruppe 5/ Moderation: Heike Möller, Andrea Lehmkühler 

Viele Möglichkeiten für ein Ziel: unterschiedliche Wege 

 Bewusstheit herstellen über eigentlichen Alltag von Familien 
Familien näher kommen    
  
Aufklärung, z.B. Ernährung      
Lebensmittel kennen- gesunde Ernährung 
Familien ins Boot nehmen, geschützt mit den Eltern   

Einführung/ Etablierung „Eltern Start NRW)    

Selbstgesteuerte Kommunikationsfläche/ Freifläche 

Sportangebote nutzbarer machen 
Austausch/ Zusammenarbeit mit Sportvereinen 
Freistellung für Trainer 
 

Wahrnehmungsfähigkeit der Mitarbeiter stärken 
Mitarbeiterebene intern 
Ängste abbauen untereinander im Netzwerk 
im Austausch bleiben, - im Netzwerk und woanders 
Informationsaufbereitung und – wege     
Netzwerkstruktur- aktuelle Informationen und Stichwort/Flyer 
z.B. bessere Ausnutzung des Netzes- Infoaustausch untereinander 
Auch hausinterne Fortbildungen nutzbar machen 
gegenseitige Fachvorträge- im Frühe Hilfen Pool 
Mitarbeiterschulung z.B. Thema Sucht     
Frei zugängliche Angebote transparent, motivierend, kostenfrei  
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6 Plenumsphase 
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Zu den Arbeitsgruppen: 

 

• Zur Sichtung der Arbeitzsergebnisse und zur weiteren Erarbeitung eines Zielkonzepts 
findet ein erstes Treffen am 31. Januar statt. Interessenten können gern mitwirken.  

• Die Teilnehmer des Jahrestreffens/Netzwerkpartner bekommen darüber Informationen 
durch eine Rundmail. 

• Danach geht das Zielkonzept in den Kinder- und Jugendhilfeaausschuss zur Beratung. 

 

Zum Netzwerk: 

• Das Hebammenprojekt soll demnächst unter dem Begriff „Gesundheitsorientierte 
Familienbegleitung“ weitergeführt werden. Das Konzept wird angepasst und zunächst 
erweitert durch Einsatz von FGKiPs (Familien-Gesundheits- und Kinderkrankenpflegerin).  

 

 

 

 

• Zur Zeit macht eine Krankenschwester ein Zusatzausbldung zur FGKip und wird bereits 
im Netzwerk als solche eingesetzt. 

• Die Hebammen in Menden haben sich in Werkstattgesprächen zur Erstellung einer 
gemeinsamen Broschüre entschlossen, die den Frauen einen leichten Zugang zu 
Hebammen  vor Ort ermöglichen soll. Hier sind Fotos und Profile der Hebammen 
abgebildet. 

• Zur Zeit findet ein Grundlehrgang in der MarteMeo Methode statt (Practitioner-Stufe). 
Daran nehmen zwei Familienhebammen teil, die beiden Familienlotsinnen, zwei 
Mitarbeiterinnen aus den Ambulanten Hilfen, die Gruppenarbeit mit Eltern und Kindern 
anbieten, sowie eine Kinderbetreuung aus dem Treff Junge Mütter. 

• Ab Herbst soll ein weiterer Grundlehrgang stattfinden für Interessenten aus dem 
Netzwerk. Aus beiden Kursen gibt es danach möglicherweise Interessenten für die 
aufbauende Therapist-Stufe, so dass wir in Menden in den Frühen Hilfen zu einem 
späteren Zeitpunkt ausser Frau Dröge noch weitere therapeutische Begleitung für Eltern 
anbieten könnten. Das wäre zumindest das Ziel. 
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• Eine Idee, Familien innerhalb des Netzwerks erfolgreich in andere Dienste zu vermitteln, 
wäre nach wie vor, dass Kinderärzte ein „grünes Rezept“ ausstellen und, für alle anderen 
Netzwerkler, möglicherweise ein Vordruck „Empfehlung“. Darüber sollte noch 
nachgedacht werden. 

• Heike Schwantge, Familienbildung Kluse, nimmt gerade zusammen mit einer Kollegin aus 
der Kita Am Papenbusch an einer Fortbildung zum dialogischen Elternbegleiter teil. Die 
beiden haben zunächst für die Kita ein Konzept erstellt, was auch schon greift und gut 
von Eltern angenommen wird. Dies könnte eventuell in den Frühen Hilofen in die Fläche 
gebracht werden. Es gibt erste Überlegungen dazu. 

• Die Stadt Menden hat ihr Interesse an dem Bundesprogramm „Kita-Einstieg- Brücken 
bauen in frühe Bildung“ offiziell angemeldet und rechnet stark mit dem entsprechenden 
Zuschlag. Die daraus entstehenden Möglichkeiten ergäben für die Frühen Hilfen weitere 
Perspektive.  z.B. könnte die Notwendigkeit von Partizipation von Familien durch dies 
Ressourcen gezielt angegangen werden und somit eine Qualitätssicherung für die 
Frühen Hilfen erfolgen. Auch an fachliche Begleitung von Spielgruppen könnte gedacht 
werden. 

• Möglicherweise wird es in der Zukunft zwei Netzwerktreffen in großer Runde pro Jahr 
geben: Eines, um inhaltlich an Netzwerkthemen zu arbeiten und eines, das sich mit einem 
globalen Thema beschäftigt einschließlich Referent mit Fachvortrag. 

• Das Format „Werkstattgespräche“ hat sich als nützlich erwiesen und soll weiterhin zum 
Einsatz kommen. 

• Vieles ist auf den Weg gebracht und angedacht, aber immer abhängig von Möglcihkeiten 
und Ressourcen. 
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7 Teilnehmer des Jahrestreffens 

    
Aus Datenschutzgründen  
wurden namentliche Zuordnungen 
gelöscht 
                                Caritas Erziehungs- und Beratungsstelle 

 Pekip- Kursleitung 

 Familienhebamme 

 IFF und Heilpädagogik 

 Ev. Jugendhilfe 

 Caritas Erziehungs- und Beratungsstelle 

 Marte Meo Therapeutin 

 SKF Tagespflege 

 Kath. Kiga St. Josef 

 Stadt. Kita Am Papenbusch 

 Abteilungsleiter Jugend und Familie 

 Treff Junge Mütter 

 Netzwerkkoordination 
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 Kinder- und jugendärztlicher Dienst MK 

 Elternschule Menden 

 

Stadt. Kita Am Papenbusch 
Städt. Kita Am Vollmersbusch 

   
    
Aus Datenschutzgründen  
wurden namentliche Zuordnungen 
gelöscht 
 Suchtberatung Menden 

 Krankenschwester 

 Tagesmoderation 

 Familienlotsin 

 SKF Tagespflege 

 Kath. Kiga Hl Kreuz 

 Städt. Kita Bösperde 

 Geburtstagskindergarten 

 Treffpunkt Junge Mütter 

 Sprachförderung 

 Frühförderstelle Lebenshilfe e.V. 

 Städt. Kiga Halingen 

 Heipädagogisches Zentrum Iserlohn 

 Kath Kita St. Walburgis 

 Städt. Kita Am Vollmersbusch 

 Psychologische Beratungsstelle ZfB 

 Familienlotsin 

 Kiga Kleine Freunde 

 Ev. Kiga Friedrich von Bodelschwingh 

 Kinderschutzfachkraft 

 Jobcenter 

 Suchtberatung Menden 

 Familienhebamme 

 Kath. Kiga St. Maria Magdalena 

 Kinder- und jugendärztlicher Dienst MK 

 Jugendhilfeplanung 

 Städt. Kita Arndtstr.  

 Frühförderstelle Lebenshilfe e.V. 

 Kath. Kita Don Bosco 
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 Teamleitung Ambulante Hilfen 

 Hebamme 

 Kath. Kiga St. Josef 

 Kath. Kiga St. Martin 

 Babymassage- Kursleitung 

 Ev. Kita Bösperde 
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